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1.) Einleitung



In dieser Arbeit werden zwei Texte behandelt, welche sich thematisch nahe stehen. Beide behandeln die Probleme, die auftreten können, wenn Organisationen und/oder Unternehmen sich in einer Umbruchphase, also einer Zeit struktureller Veränderung befinden. Es handelt sich hierbei zum einen um eine Abhandlung von
Hans-Jörg Becker,
der sich beim Thema „Angst
und Wandel in Organisationen“
um eine psychoanalytische Sicht besagter Phänomen bemüht und sich dabei in der Rolle eines Supervisors befindet. Zum zweiten wird ein Artikel der Autoren
Hirschhorn & Gilmore
dargestellt, welche sich unter dem Titel „Die
Grenzen der flexiblen Organisation“
mit den Komplikationen auseinandersetzen, die auftreten können, wenn Hierarchien in Organisationen abflachen oder gar auflösen. Zunächst seien dazu zunächst die einzelnen Texte für sich präsentiert und in einem kurzen abschließenden Fazit zusammen gefasst.
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2.)Angst und Wandel in Organisationen



Eine supervisorisch-psychanalytische Perspektive
(von
Hans-Jörg Becker)
In den Ausführungen
Hans-Jörg Beckers
geht es im Wesentlichen um die Muster und Stile der „Konfliktverarbeitung“ (in Anlehnung an das klinische Konzept von
Mentzos,
1982) in Organisationen, wenn Veränderungsprozesse von außen oder innen anstehen. Angst vor diesen Veränderungsprozessen, wird als Auslöser dieser Konflikte gesehen und anhand des Umgangs mit dieser Angst, dem Modus der Konfliktbewältigung also, sind Rückschlüsse auf die unbewusste Beziehung des Einzelnen zu der jeweiligen Organisation möglich. An dieser Stelle kommt die Psychoanalyse ins Spiel.



Die Art der Veränderung spielt im Übrigen keine Rolle, es ist also egal, ob die Veränderung herbeigewünscht wird oder aufgezwungen wurde, wie bereits erwähnt, ist allein die Angst entscheidend, die dieser Veränderungsprozess nach sich zieht. Becker postuliert in diesem Rahmen, dass es möglich sein kann, dass spezifische Organisationen typische Muster zur Bewältigung mit einer derartigen Angst aufweisen. Vorraussetzung hierfür sei, dass die Muster automatisch, stereotyp und redundant ablaufen und sich so auf lange Sicht habituieren können. Wenn dies der Fall ist, wäre es möglich, von
organisationstypischen Haltungen
zu sprechen, mit denen die Mitarbeiter Angst begegnen.



Es wurde ja bereits erwähnt, dass die Psychoanalyse die Methode ist, mit welcher die Reaktionen auf Veränderungsprozesse untersucht werden sollen. Hierbei stößt man jedoch auf einige Probleme. Menschliche Organisationen sind laut Becker,
Phänomene eigenen Rechts
und als solche beanspruchen sie auch eigene Erklärungsansätze, da sie eben nicht als verzerrtes Spiegelbild von familiären Strukturen zu verstehen sind (was einen reinen Zugang mittels Psychoanalyse ermöglichen würde). Daher stützt sich Becker auf eine organisationstheoretische Referenztheorie, die auf den englischen Theoretiker
Ralph Stacy
(1997) zurückgeht, die im Folgenden kurz dargestellt wird:



Exkurs -> Organisationstheoretische Referenztheorie nach
Stacy:



„Organisationen kann man als
Beziehungsgeflechte
auffassen, die aus dem Zusammenwirken der Einzelnen



entstehen“ (siehe „Angst und Wandel in Organisationen“,
Becker,
2001, S. 312). Dieses Zusammenspiel dient



den Zielen der Organisation (z.
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